


ANDACHT

Ab und zu, nicht mehr so häufig wie noch vor 30 Jahren werde ich in Gesprächen schon mal gefragt: „Frau Pas-
torin, glauben sie wirklich, dass Jesus auferstanden ist?“ Und in der Frage schwingt irgendwie mit: „Das können sie 
doch nicht wirklich glauben.“ Meine Antwort heute: „Ja, ich darf es glauben. Ich möchte es glauben – auch wenn ich 
es manchmal nicht kann.“
 Wir hinken dem, was der lebendige Christus uns zu sagen hat doch immer hinterher. Wir glauben, wir haben Fragen, 
wir ringen um Verstehen, wir zweifeln auch – aber ich will nicht aufgeben und bitte Christus: „Ich glaube! – Herr, hilf 
meinem Unglauben auf!“ So ist und bleibt ER der Weg und die Wahrheit und das Leben und keiner von uns. Das alles 
gilt nun für das, was uns an Ostern geschenkt wird, in ganz besonderer Weise. Maria und die Frauen am leeren Grab, 
die Jünger und wem immer der Auferstandene begegnet ist, wussten ja selbst nicht recht, wie ihnen geschah. Die 
Quote der Glaubenden am ersten Ostermorgen stand anfangs bei 0%. Wer nicht vom Auferstandenen selbst über-
zeugt wurde, konnte die Botschaft nicht glauben. Und die, die er dann losschickt, um es weiterzuerzählen, stottern 
eher rum, ringen nach Worten und können sich selbst und anderen nicht wirklich „erklären“, was sie da erlebt haben. 
Jesus begegnet ihnen und sie erkennen ihn erst einmal nicht – zumindest nicht einfach so. Auferstehung ist offen-
bar was anderes als die Wiederbelebung eines Toten – wie bei Lazarus zum Beispiel. Jesus kommt nicht einfach 
in sein altes Leben zurück. Jesus lebt, aber er ist irgendwie verwandelt. Mit seiner Hilfe wiedererkennbar und doch 
anders. Er hat einen Körper, isst mit ihnen und trägt die Wunden seiner Kreuzigung noch an sich. Aber er geht durch 
Wände… Denkt nicht, die, die das beschrieben haben, hätten nicht gewusst, wie unglaublich das klingt. Vor nicht 
einmal 48 Stunden hatten sie den Gekreuzigten begraben. Der Tod hatte seine Ernte eingefahren. Wie so oft waren 
Menschen seine Zuarbeiter. Es war aus. Die Hoffnung, dass es mit Jesus anders ausgehen könnte, hatten sie mit ins 
Grab gelegt. 
Und dann kommt alles doch unglaublich anders. Ostern ist kein Wort des Trostes, sondern hier geht es wirklich um 
die Abschaffung des Todes. Oder sagen wir noch genauer: Hier geht es um das Geheimnis, dass er an Jesus seine 
Allmacht schon verloren hat und um Jesu willen alles Sterben nicht mehr Erntetag des Sensenmannes ist, sondern 
der Eingang in ein uns noch unbekanntes Leben bei Gott. „Jesu, meines Lebens Leben – Jesu, meines Todes Tod“ – 
so singt es ein altes Lied (EG 86). Es geht um ein Geheimnis. Und mit einem Geheimnis ist man nie fertig.
Die großen Fragen des Lebens bleiben uns ein Geheimnis: Wofür lebe ich? Warum leide ich? Was ist Liebe? Wo finde 
ich Vergebung? Was darf ich hoffen? All diese Fragen, können nicht ein für alle Mal gelöst und beantwortet werden. 
Sie begleiten uns bis zum Schluss. Und deshalb sind sie die wichtigsten Fragen. Sie müssen gestellt werden, obwohl 
und weil sie nicht gelöst werden. Sie umschreiben das Geheimnis in dem und mit dem wir leben. Und nun schauen 
wir an Ostern in eine andere Welt. Gott macht uns das Geheimnis unseres Lebens für einen Augenblick offenbar und 
schenkt uns damit eine Hoffnung, die nicht von dieser Welt ist.
Der Heidelberger Katechismus tippt in seiner 45. Frage an dieses Geheimnis und fragt: Was nützt uns die Auferste-
hung Jesu? „Was haben wir damit zu tun?“ Am Kreuz, so hören wir am Karfreitag, nimmt Jesus alle Gottlosigkeit der 
Menschen auf sich und nimmt sie mit in den Tod. Er wird von den Menschen abgewiesen, leidet ohnmächtig, bleibt 
sich aber treu.  Gott weckt Jesus auf. Durch seine Kraft werden auch wir schon jetzt erweckt zu einem neuen Leben. 
Jesus Christus lebt und ist heute in seinem Geist gegenwärtig. Mitten in unserm alten Leben weckt er uns zu einem 
neuen. Er ist es, der es uns nicht erlaubt, gleichgültig zu werden gegen unsere eigene Gottvergessenheit. Er ist es, 
der uns vom Kreuz aus die Vergebung unserer Schuld zuruft. „Ich trage,was du nicht tragen kannst! Du musst dein 
Leben nicht rechtfertigen“ – ruft er uns zu. „Das habe ich für dich getan.“ „Du bist frei“, sagt er, „frei für Gott und 
deinen Mitmenschen. Du bist frei schon in dieser Welt mitzuwirken, Bleibendes zu säen: Glaube, Hoffnung und Liebe. 
Darum: Folge mir nach!“
Aber der Sieg gegen den „letzten Feind“ steht noch aus – der Sieg gegen den Tod. Mit der Auferstehung Jesu ist 
ihm das Ende angesagt.  Aber damit ist Gott noch nicht am Ziel! Der Tod wird abgeschafft. Dieses Geheimnis offen-
bart sich an Ostern. Und dann verhüllt es sich wieder. Gott ist noch nicht am Ziel. Aber wir glauben und hoffen. Und 
daduch geht dieses Geheimnis mit uns durch die Zeit und der auferstandene, lebendige Christus bürgt dafür, dass 
unser Glaube und unsere Hoffnung nicht vergebens sind.
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